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richtigung: nach Joh. Malalas, Chronogr. 1ıb (ed Bonn 1831 231, /s
9 9 256 D2) wurde Herodes Agrıppa be1 lebendigem eib eın Fraß der Würmer. In
Ühnlicher Weıse 1St die Korrektur _ 414 be1 der Anmerkung FA überflüssig;
nach der T  >< beläuft sich die David angekündigte Hungerzeıt tatsächlich auf re1ı
Jahre, nach der Vulgata reilich auf sieben Jahre; als gebürtigem Griechen steht dem
Autor die griechische Bibel gewiß näher als die lateinıische. sind die An-
fänge der beiden etzten Zeilen verlorena (in den Corrigenda wiırd beson-
ers der Anfang der etfzten Zeile vermißt). M IL tilge den Punkt nach
ab; Per DEet 105 ME  Ö trenne riıchtig catholica qUam. Im
ext ware 3729 Z 34 ITÄ.OLV MO LV und OVOuUC GOU ST. 0OVOUC GOU 0G 335

ÜNEO An  ÜNEO lesen, nıcht der Autor Akzentregeln folgt, die VO  w den
unseren abweichen, W 4as hier ber wohl anzumerken SCWESCH waıare.  E Besonders ber
1n den Erklärungen scheint die Herausgeberin sehr auf die Vertrautheit des
Setzers MIt dem Griechischen gebaut en Es 1sSt lesen u T’yarysa

VOAVEO H NAOHAÄNDÜELCAV „ELOOV; 188 A vSs  13 28  S IIar:  NO
ILatnO, Z nach SLILEV Semikolon Punkt:;: P R TL E  z Vn
AÜUTOÜU B AUTOU: S 247 A  + nach EUQLITLOV Punkt Semik.; 248 e e

TOTE ST. TO VE und HEV ad O0OUDV (außer die Hrsg. ändert bewußt un AaUus besserer
Kenntnıis der Arist.-Überlieferung), W4 U OEWN  S, und ÜÄNDON ST. >a  UOy U, AITDON  9

2572 App. on XoN, VLIVETAL ad OUTE, TV f O  > 305 das Jose-
phuszitat 13 umfaßt 1Ur den Satz L1 Ühnlich das .. 20 DNUr Atz 63s
(st. SS) 3 Vı II XL ad  O TNS ELY? ELYVE nach den mir zugänglichen
Josephus-Ausgaben, W1e auch die übrigen Berichtigungen diesem Schriftsteller);
z G V- 0 HV Hry; 5. 306 1n Nota Z IO (L (1l un HooNVOV
Hoonvar, Die 379 U 456 1 kritischen Apparat vorgenomMMECNEN Korrekturen
VON Itazısmen hätten kaum einer Erwähnung bedurft. Auft dem Corrigendazettel
1St Anfang In praefatione wohl lesen In TexXiIu.

Man kann der Herausgeberin 1LUFr wünschen, da re Mühe „Del1 den Gelehrten,
die der Geschichte der »Häretiker« des 16. Jahrhunderts nachgehen“ ıhnen wiıdmet
s1e Ja ihr Bu: entsprechend gewürdigt werde.

Scheyern Bonifaz Kotter

Adrıano Prosperta:: Tra Evangelismo Contrarıforma. Gi1-
berti (1495—1543) Uomuinı Dottrine, Vol 16) Rom, Edizioni di Storıa

Letteratura 1969 C 339
Bedenkt INall, elch eine Schlüsselfigur Gian Matteo Giberti un: seine Retormen

1m Bistum Verona für die Entstehung und Ausrichtung der trıidentinıschen Retform-
dekrete darstellt,; Wr überraschend, daß keine der bısher vorhandenen Biogra-
phien Pıghıi, Aufl 1924; Grazioli se1 65 hinsichtlich der Quellen-
basıis, se1l C655 hinsichrtlich der Fragestellungen,; VO  - denen die utoren ausgingen, dem
heutigen Stand der Forschung genügte. Nun legte Adriano Prosperı1, Privatdozent
für Neuere Geschichte der Unıiversität Bologna, die längst notwendiıge ausführ-
lıche un kritische Biographie Gibertis VOT, die Frucht Jangjähriger Studien 1n
Handschriften (ein Verzei  Nnis der benutzten Archıve und Handschriftenbibliotheken

XIT) un 1n gedruckten Quellen. S16 erscheıint in der VO  } dem SO An-
Giusep de Luca begonnenen Reihe Uomiuinı Dottrine, in der das Wel-

bändige Wer Paolo Prodis ber Kardinal Paleotti erschienen 1St.
Giberti 1St eine außerst komplexe Persönlichkeit, ber die Gültiges ausZUSagCIl

VOL allem deshalb schwer 1st, weil se1n persönlicher Nachla{fß verloren 1sSt. Über
seinen Werdegang lıegt nach w1e VOTL Dunkel, das 1Ur durch wen1 Nachrichten
kümmerlich erhellt wird War 1495 1in Palermo als l egıtımer Sohn
des durch Getreidehandel reich gewordenen Franco geboren, der Julius H-
obwohl Genuese, bei der Bündnispolitik des Papstes MIit Venedig seine Hand 1M
Spiele hatte. Der Vater W ar imstande, seınem Sohn eine Reihe teurer kurialer
Ämter kau C das eines Kanzleinotars, Brevenskriptors un: Abbreviators

143; un: brachte iıh Leo ın den Diıenst des Papstnepoten Giulio Medi-



Retormatıion 119

C1 ber ber se1ıne Studien wıssen Wr Sut w1e nichts, ediglich, dafß wen1g-
Zzeitweise die „Poesie“, dıe Humanıora, mehr liebte als das Studium der

Rechte, das aut Wunsch des Vaters betrieb Der Junge Mann mu{ außerordent-
ıche Gaben besessen haben, ware nıcht erklären, W as der venez1lanısche
Botschafter Graden1go 1m Maı 1523 berichtet: dafß Leo 28 W eln sich, w 1e€e bei
ı:hm üblich, erst spat orgen erhob, mM1t ıhm 1€ wichtigen Staatsgeschäfte

Vergnügungen abhold (assıduo alle facende,ledigte” 13) Außerst fleißig un dessenalieno da placer1), WAar dem Papste unentbehrlich geworden,
7zweıtem Nachfolger nach der für ihn „Aufßerst negatıven“ Episode Adrıians
NI wurde der einflußreichste politische Ratgeber des Papstes; 1 Vergleich
MmMIi1t diesem Einflufß Wr das Amt des Datars, obwohl eın Vertrauensposten, eher

dliche Giberti S verfolgte Jetzt einezweitrang1g. Der früher spanienfreun weıl 1n Karl den großen Feind derausgesprochen aiserfeindliche Linie,
„Freiheit ItaliensCk sah (S 3= Der Sacco di Roma, dem diese Politik führte,
wurde der Wendepunkt 1m Leben Gibertis. Er entschlo{ß S1' die Kurıe verlas-
SC un sich in seiner 10zese Verona, die ihm 1524 übertragen worden WAar, ganz
kirchlichen Aufgaben wıdmen; 1St hr wahrscheinlich, da dieser Entschluß
auch durch eın Erlebnis bestimmt Wr Ahrend der Okkupatıon Roms durch die
kaiserlichen Truppen war als Geisel dem Galgen nahegewesen. Dıe sroße Frage,
die sich hier stellt, lautet: Wiıe ISt der Kuriali G., Besitzer zahlreicher käuflicher
Ämter der Kurie un noch zahlreicherer Benefizien die 1St 116 £3; ZU

Kirchenreformer geworden?
dafß mit einem festen Reformprogramm nach VeronaProsper1 1St überzeugt,
Abschnitt: Amore delle ettere ed esigenze di Rıtormaing ber wenn INa  3 den

da{fß die Reformkreise, mMit denen nach-e durchgeht, stellt I1Nall fest,
weislich in Verbindung stand, außers heterogen TI der Augustinergeneral
Eg1d10 da Viterbo, 1n Jüngster Zeit Gegenstand eingehender Forschungen, war

Platonist mM1t Neıigung ZUrF Kabbalah; der Jude Mantıno, der Calabrese Guidacer10
und der Bibelübersetzer Santes Pagnınus Kenner der biblischen Ursprachen; die

die sein Briet VOo April 1524 (Allen, Op CDPD.Verehrung für Erasmus,
Erasmi1 V, 11,. 1443 a) bezeugt, und se1in Eıntreifen für ıhn bei dessen erklärtem Geg-
HLT Aleander; annn ber uch Beziehungen Carata und den Theatıinern:;
schließlich gemeınsam MIit ıhne')  — Bemuhungen die Reform des Klerus 1in Rom
1im Sınne des Laterankonzils. Es 1St nıcht leicht,; Aaus diesen verschiedenartıgen
FEinflüssen die Grundidee abzuleiten, die ach der Ansicht Prosperi1s VO  3 Anfang

da die Einhaltung der bischöflichenbei der Retform seiner 1özese leitete,
Residenzpflicht un die Stärkung der bischöflichen Gewalt gegenüber den exemtfen

Orden un: Kapiteln Kern und Stern aller Retorm Wafr, für die Verona das Modell
abgeben sollte. Viıer Jahre hatte die zese 11 Hilfe e1nes Generalvikars und
eınes Weihbischofs verwaltet. Schon damals hatte versucht, die Rechte des

nd den Frauenklöstern 1uszuweıten. FEıne Visıta-Bischofs gegenüber den Kapiteln
tıon durch den Generalvikar, ere Akten erhalten sind, enthüllte WAar 1iNa:  .

Mifßstände, scheint ber 1n wesentlichen Punkten hinsichtlich des Konkubinats
der Kleriker und des Standes der Volksunterweisung) der Oberfläche geblieben

Verfügungen des Generalvikars be-
Zzu seıin (S 143 Doch findet S1C| den

fgenommen hat die Anlage eiınerreıits eine Anordnung, die celbst später
descr1pti0 anımarum 1n jeder Parochie, als Mıtte aktıver un personeller Seelsorge.

Nachdem cselbst die Leitung der 1özese übernommen hatte, führte sein
Reformprogramm miıt eisener KonSEQUCNZ durch un verteidigte siıch erfolgreich

die sich Ort und 1n Venedig bei der Signorie, die seıinerdie Widerstände,
Ernennung 1Ur STarkem ruck un Aaus politischen Erwagungen zugestimmt
hatte, ıhn erhoben. Unter den Anklagen, die 15472 VOTLT dem „Rat der ehn“

ıh: vorgebracht wurden, liest man derem uch die vebärde sich
als Tyrann. nICh hätte“, 1n seiner Verteidigung, „als u Kamerad (bon

können“ (S 150) ber dann warecCompagno) en un: M1r den Ärger der Schwächung der bischöf-die Retorm nıcht ZUr Wurzel der Übel vorgedrungen,
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lichen Gewalt durch die Exemtionen des Domkapıtels un religıöser Orden Tat-
sache 1St, dafß se1n Reformwerk 1LLUT beginnen un weitertühren konnte, weiıl

MILt außerordentlichen päpstlichen Vollmachten ausgestattiel Wal, un: auch diese
hätten ih: auf die Dauer vielleicht nıcht geschützt, WEeNnNn ıcht 1n den Auseın-
andersetzungen m1t dem Domkapiıtel und die Retorm der Frauenklöster, die
VO  3 der Sıgnorie gedeckt wurden, außerordentliches Geschick bewiesen hätte. Der
Abschnitt AA Rıtorma della diocesi“ S 184—288) 1St jedenfalls das für die Kır-
chengeschichte wichtigste Kernstü des Buches, 1n dem viele 616 Quellen heran-
SCZOBCH un NEUE Gesichtspunkte beachtet werden, da{fß in Zukunft niemand,
der die Vorgeschichte der TIrıenter Kirchenreform untersuchen will, diesen Aus-
führungen vorübergehen kann Unwillkürlich 1St iNnan versucht, die kompromifslose
Zielstrebigkeit G.s mi1t der des hl Karl Borromäus vergleichen, der siıch ıhn 1n
vielem A Vorbild S! hat. ber e1in großer Unterschied besteht: steht
noch mi1t einem Fufse 1 „Evangelismus“ jener noch yärenden Mischung reformato-
rischer un humanıistischer Ideen, die für das Italien der 1530er Jahre charak-
teristisch 1St vgl meın „Seripando“ 132 Dem ‚circulo Gibertino‘ 1n Verona
gehörten Männer W1e 'Tullio Crispoldi, Marcantonı1o0 Flamin1o un der Arzt Fraca-

2 esS bestanden Beziehungen Pole und Contarın1, INa  3 Sstrıitt den Augu-
StiN1SMUS: die Abgrenzung VO: Protestantiısmus un die Polarisierung, w 1€e Ss1e die
Gründung der Römischen Inquıisıtion brachte, W ar erst 1mM Kommen. hat WAar
schon einen Ketzerprozefß den Kleriker Ludovico Mantovano da Serravalle
geführt darüber handelt eın Aufsatz Prosperis 1n den Quadern1 StOr1C1 1 $ 1970,
773—794), ernsthaft konfrontiert MI1t der durch den Evangelismus geschaffenen
Unklarheit 1n Glaubenssachen wurde annn ber sein Nachfolger Luigı Lıppomanı

241
Im Untertitel des Buches kommt ZU Ausdruck, W 1e nach der Ansıcht des Ver-

tassers iın die religiös-kirchliche Bewegung Italiens einzuordnen 1STt. Prosper1
vermeıdet den geläufigen Begriff der „Katholischen Reftform“, deren Ent-
stehung der Bischof VO  w Verona erheblichen Anteil hat Mıiıt echt legt Wert aut
seine Beziehung ZU Evangelismus, die Bevorzugung der HI1 Schrift un: der Kır-
chenväter VOT der Scholastik, die bei ıhm ber anders als bei Erasmus) mM1t konse-
quenter Aufbauarbeit 1n einer Modelldiözese verbunden 1St, ber uch schon MI1t
eiıner Reaktion aut die ach Italien herübergreifende lutherische Bewegung, ganz
aAhnlich W1€e bei Seripando als General des Augustinerordens. Das Herübergreifen
der Abfallsbewegung aut Italien Z verhindern, steht als Motiıv hinter den Refor-
InNen (76 un insotern darf I1a  3 ihn uch schon mi1t der Gegenreformation 1n Be-
zıehung bringen. Zur Zeıt G.S 1St alles noch 1mM Flu{fß Nicht einmal die beiden
sten Tagungsperioden des Konzıils haben Jjenes geschlossene Reformprogramm De-
schaften, das die Kruste der moralis  en un: strukturellen Mißstände autzuweıichen
vermochte: ETSE die während der etzten Tagungsperiode dekretierte gzrofße Kirchen-
reform Morones eiınes Mannes, der se1ine relig1ösen urzeln 1m Evangelismus
hatte hat dieses Programm geschaffen. iSt seıiın Vorläufer. Es 1St Prosper1 A
Jungen, se1ine Biographie 1E  C D schreiben sostituendo nella mısura del possibile
aglı schemi astrattı la CONOSCECENZA dei tattı delle PCLSONC partendo dal basso
delle fonti CS XAXV) Miıt manchen Klischeevorstellungen wırd aufgeräumt, das
Leben selhbst 1s5t eben WeIlt vielschichtiger als alle historischen Abstraktionen. Fre1i-
lıch Um die Persönlichkeit dieses singulären, ber eben doch seltsamen Mannes
bleiben manche Fragezeichen un werden wohl immer leiben.

Bonn Hubert Jedin

Jan Aarts: Dıe Lehre Martın Luthers ber das Amt 1n der Kirche
FEıne genetisch-systematische Untersuchung seiner Schriften VO 2 biıs 1525

Schriften der Luther-Agricola-Gesellschaft 15) Helsinki (Akademische
Buchhandlung) 1972 320 S kart.
Die Lehre Luthers VO: kirchlichen Amt 1St häufig untersucht worden. Unter den

neueren Untersuchungen diejenigen von u  en Luthers Auffassung VO


